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KEIN GELD FÜR EIN GLASFASERNETZ

Per Anfrage gemäss Gemeinde-
gesetz wollte ein Stimmbürger 
vom Gemeinderat wissen, wann 
denn mit einer flächendecken-
den Installation eines Glasfaser-
netzes gerechnet werden könne. 
Fast ebenso klar wie die Frage 
war die Antwort des Gemeinde-
rats: Mittelfristig sei eine solche 
Installation nicht vorgesehen. 
«Die Gemeinden des mittleren 
Tösstals verfügen noch nicht 
über eine Abdeckung mit der 
Glasfasertechnologie.»

Ein solcher Ausbau hätte laut
Gemeinderat finanziell «erhebli-
che Auswirkungen» auf den Ge-
meindehaushalt. Und die Kosten 
müssten bei «möglichen Verfah-
rensschritten» massgeblich be-

rücksichtigt werden. Telekom-
munikationsunternehmen wie 
die Swisscom seien nur gewillt, 
ein flächendeckendes Glasfaser-
netz zu bauen, wenn die Stand-
ortgemeinde einen erheblichen 
Kostenanteil von mehreren
Millionen Franken übernehme.

Gemeindepräsident Martin 
Lüdin machte dem sichtlich un-
zufriedenen Fragesteller ein an-
deres Angebot. Wenn genügend 
Interesse vorhanden sei, plane 
der Gemeinderat eine Informa-
tionsveranstaltung zum Thema 
Kommunikationstechnologie. 
Eine konsultative Abstimmung 
lieferte die Antwort. 21 waren für 
einen solchen Anlass. 15 Perso-
nen stimmten dagegen. roh

Eine willkommene Erbschaft

Die geplante Buslinie 529 werde
von der Bevölkerung begrüsst,
sagte Präsident Oliver Müller an
der Gemeindeversammlung von
Freienstein-Teufen. Dies im
Gegensatz zur Bevölkerung von
Dättlikon, die sich in einer Um-
frage knapp gegen die neue Li-
nienführung aussprach («Land-
bote» vom 8. Juni). Umstritten ist
in Dättlikon insbesondere die
Öffnung der bisher mit einem
Fahrverbot belegten Strasse nach
Freienstein für den Bus.

Die Sache sei kompliziert, da
sich neben der Bevölkerung und
den Gemeinden auch Postauto
Schweiz und der Verkehrsrat bei

der Planung einbringen könnten,
sagte Müller. Die Linienführung
von Pfungen via Dättlikon nach
Freienstein sei aber die beste al-
ler Möglichkeiten. Dies bestätig-
ten auch Postauto Schweiz sowie
die Kantonspolizei Zürich. Die
Details würden noch diskutiert.

Höhere Gebühren nötig?
An der von 32 Stimmberechtig-
ten besuchten Gemeindever-
sammlung war die Abnahme der
Rechnung einziges Traktandum.
Wider Erwarten ergab sich dabei
ein Plus von 420 000 Franken,
womit sich das Eigenkapital auf
9,5 Millionen Franken erhöht.
Das überraschend gute Ergebnis
war gemäss Gemeindepräsident
nicht vorauszusehen. Die mar-
kanteste positive Veränderung
für die Gemeindekasse war eine
an die Gemeinde überschriebene

Erbschaft. Um 300 000 Franken
tiefer fielen die Investitionen aus.
Nicht ins Gewicht fielen darum
die erhöhten Ausgaben für die
Wasserversorgung. Gemäss Mül-
ler wird aber eine Erhöhung der
Wassergebühr diskutiert.

Nicht wie geplant an die Politi-
sche Gemeinde überschrieben
werden konnte das Gelände des
alten Friedhofs der reformierten
Kirche Rorbas. Die Kantonalkir-
che habe die Landabgabe zum
Nulltarif abgelehnt, weil die
Kirchgemeinde Rorbas-Freien-
stein-Teufen Finanzausgleich er-
halte, erläuterte Vizepräsidentin
Sonja Steiner. Was nichts anderes
heisst, als dass für den Unterhalt
der Toilettenanlage und die Nut-
zung des Totenhäuschens auf
dem alten Friedhof weiterhin die
Kirchgemeinde zuständig bleibt.

Marlies Reutimann

FREIENSTEIN-TEUFEN Im 
Gegensatz zu Dättlikon freut 
sich Freienstein auf die neue 
Buslinie. Die Rechnung 
schliesst mit Gewinn.

Weniger Finanzausgleich (minus
3,3 Millionen Franken), mehr
Ausgaben für Alter und Soziales
(plus 1,3 Millionen): Präsident Er-
hard Büchi musste an der Embra-
cher Gemeindeversammlung vom
Montag erneut unerfreuliche
Zahlen präsentieren. Die Rech-
nung schloss bei einem Aufwand
von 49,6 Millionen mit einem Mi-
nus von 2,8 Millionen Franken
(Budget: 2,1). Die 60 Stimmbe-
rechtigten genehmigten die Rech-
nung dennoch diskussionslos.

Einstimmig Ja sagten sie auch
zum Beitritt der Primarschule zur

EMBRACH Um den Schülern 
weiterhin einen eigenen
psychologischen Dienst bieten 
zu können, tritt Embrach
dem Trägerverein Kofas bei.

Heute
Gemeinde-
versammlung
DÄTTLIKON

Abstimmung über
Polizeiverordnung
Die Gemeindeversammlung wird 
sich heute (20 Uhr, Schulhaus 
Mettlen) mit der Jahresrechnung 
2016 und der Polizeiverordnung 
befassen. Bei der Kirchgemeinde 
steht eine Vereinbarung zur
Zusammenarbeit mit der
Kirchgemeinde Pfungen an. dt

TRUTTIKON

Informationen zur
Verkehrsberuhigung
Das Truttiker Stimmvolk ent-
scheidet heute (Gemeindesaal, 
20 Uhr) über die Jahresrechnun-
gen 2016 der Politischen Ge-
meinde und der Primarschulge-
meinde. Weiter traktandiert sind 
die zwei Revisionen der Sied-
lungsentwässerungs- und Was-
serverordnung. Ausserdem in-
formiert der Gemeinderat über 
die Einzelinitiative zur Verkehrs-
beruhigung auf der Ortsdurch-
fahrt. Ein Verkehrskonzept ist 
ausgearbeitet worden, das nun 
vorgestellt wird. Im Dezember 
2015 stimmten die Truttiker mit 
nur zwei Stimmen Unterschied 
für die Initiative. Sie verlangt 
Tempo 30 in den Quartieren und 
Massnahmen zur Temporeduk-
tion auf der Hauptstrasse. mab

UNTERSTAMMHEIM

Rechnung und 
Kredit für Strasse
Heute Abend (20 Uhr, Gemein-
desaal) befindet die Gemeinde-
versammlung von Unterstamm-
heim über die Jahresrechnung 
2016, die ein Plus von 552 000 
Franken aufweist. Im Weiteren 
steht die Sanierung der Bahnhof-
strasse für 350 000 Franken auf 
der Traktandenliste. neh

NÜRENSDORF

Dorfstrasse soll neu 
gestaltet werden
Insgesamt neun Geschäfte ste-
hen heute Abend (20.15 Uhr, 
Mehrzweckhalle Ebnet) an der 
Nürensdorfer Gemeindever-
sammlung zur Diskussion. Dazu 
gehören etwa die Jahresrech-
nung 2016, die Sanierung und 
Neugestaltung der Dorfstrasse 
mit zwei Krediten über 672 000 
und 390 000 Franken und der 
Umbau des Werkgebäudes für 
1,02 Millionen Franken. neh

OBEREMBRACH

Rechnungen und 
eine Fachstelle
In Oberembrach (20 Uhr, Pri-
marschulhaus Zweigärten) stim-
men die Versammlungen der 
Politischen und der Primarschul-
gemeinde über ihre jeweiligen 
Jahresrechnungen 2016 ab. Die 
Schulgemeinde entscheidet zu-
dem über die Führung einer ge-
meinsamen Koordinations- und 
Fachstelle für die kommunalen 
Schulpsychologischen Dienste 
durch einen privatrechtlichen 
Verein. neh

RORBAS

Einbürgerungen 
und Jahresrechnung
Die Stimmberechtigten von Ror-
bas entscheiden heute Abend
(20 Uhr, Steigwiessaal) über ihre 
Jahresrechnung 2016, die bei 
einem Aufwand von 11,92 Millio-
nen Franken mit einem Plus von 
666 000 Franken schliesst.
Im Weiteren entscheidet die
Versammlung über drei
Einbürgerungsgesuche. neh

Siebenmal Ja im Eilzugstempo

Klassenassistenzen gibt es in Zell
schon länger. Die Erfahrungen
mit diesen sind so gut, dass bald
auch Schulassistenzen dazukom-
men sollen. Die 62 anwesenden
Stimmberechtigten haben am
Montagabend die dafür nötigen
und jährlich wiederkehrenden
Kosten von 95 000 Franken mit
nur einer Gegenstimme geneh-
migt. Ebenfalls zugestimmt hat
die Gemeindeversammlung im
gleichen Zug weiteren 25 000
Franken für Zivildienstleistende.
Auch diese sollen an Zeller Schu-
len neuerdings zum Einsatz kom-
men, um Lehrpersonen und
Schüler zu unterstützen.

Schulpräsident Andreas
Vetsch konnte die Versammlung
rasch überzeugen, indem er di-
verse Vorteile der Massnahmen
aufzählte. Schulassistenzen auf
der Kindergarten- und Primar-
schulstufe könnten schwierige

Situationen rasch und unkompli-
ziert entschärfen, sagte er. Denn
diese seien im Vergleich zu Klas-
senassistenzen flexibler einsetz-
bar, da sie sich nicht nur auf ein-
zelne Schüler konzentrieren
müssen. Durch eine Festanstel-
lung der Assistenzen sei zudem
Kontinuität gewährleistet. «Sie
werden Teil des Teams.» Vetsch
erhofft sich, dass dadurch auffäl-
lige Schüler länger in den Klassen
bleiben können und weniger Son-
derschulkosten entstehen.

Eine ähnliche Wirkung soll der
Einsatz von Zivildienstleisten-
den auf Sekundarstufe entfalten.
Diese könnten etwa bei Schüler-
projekten, Exkursionen oder im
Schülerkafi mithelfen und Lehr-
personen entlasten.

Kollbrunn verdichten
Ein weiteres Thema an der Ge-
meindeversammlung war die
Entwicklung des Zeller Ortsteils
Kollbrunn. Das Gebiet verändert
sich derzeit stark. Kein Wunder:
Die Lage ist attraktiv, das Dorf
profitiert von besseren Zugver-
bindungen nach Zürich ab Ende
2018. Damit kein baulicher Wild-
wuchs entsteht, hat der Gemein-

derat zu einem strengen regula-
torischen Mittel gegriffen: einer
Planungszone im Ortskern. Ziel
dabei ist es, beim Bahnhof eine
platzähnliche Situation zu schaf-
fen und das Zentrum zu stärken,
indem es verdichtet wird. Das
Vorhaben kommt gut an: Die
Stimmberechtigten haben Plan-

änderungen, die diese Ziele stüt-
zen, ohne Gegenstimmen gutge-
heissen. Ebenfalls keine Gegen-
stimmen gab es zur Jahresrech-
nung 2016, die laut Gemeinde-
präsident Martin Lüdin «erfreu-
lich» ausfällt. Sie schliesst mit
einem Plus von rund 1,4 Millio-
nen Franken. Budgetiert war ein

Minus von 0,9 Millionen Fran-
ken. Auf eine Neubewertung des
Verwaltungsvermögens bei der
Umstellung auf das harmonisier-
te Rechnungsmodell 2 (HRM2)
wird verzichtet. Und auch drei
Kreditabrechnungen wurden an
der Versammlung klar bewilligt.

Rafael Rohner

ZELL Die Stimmbürger in Zell 
bewilligen ohne lange Debatte 
neue Schulassistenzen, auch 
wenn diese jährlich kosten. 
Die übrigen Geschäfte waren 
an der Gemeindeversammlung 
ebenfalls rasch abgehandelt.

Die Zeller Werke freuen sich über
ein neues Kommunalfahrzeug.
Das alte Teil haben sie retour-
niert, was nicht mehr viel Geld
einbrachte. Leider habe man im
Fahrzeug keinen Tresor ent-
deckt, sagte Gemeinderätin Su-
sanne Stahl. Sie spielte damit auf
Entsorgung & Recycling Zürich
(ERZ) an, wo man kürzlich eine
schwarze Kasse entdeckt hatte.
Prompt gab es Protest aus dem
Publikum. Nicht jede Abteilung
bei ERZ verfüge über eine
schwarze Kasse, sagte ein Mann.
Er wisse das, er arbeite dort. roh

Versteckter Tresor

Aufgefallen

Ein neuer Laden für die grossen Einkäufe

In Elgg ist man stolz auf das aktive
Gewerbe, im Gegensatz zu ande-
ren Gemeinden scheinen sich
hier die Dorfläden halten zu kön-
nen. Morgen Donnerstag erhal-
ten sie Zuwachs, die neue Migros
an der St. Gallerstrasse feiert Er-
öffnung. Es habe zu Beginn einige
kritische Stimmen gegeben, doch
sie seien mittlerweile verstummt,
sagt Fabian Mantel, Inhaber der
Mantel Architektur GmbH, die
das ganze Gebäude mit Büro-
räumlichkeiten und Wohnungen
konzipiert hat. «Ich bin über-
zeugt, dass die Migros eine wich-
tige Ergänzung zum bestehenden
Angebot ist.» So erledigten die
Elgger ihre Wochenendeinkäufe
schon heute eher in Aadorf oder
in Winterthur, die Konkurrenz
werde man also, wenn überhaupt,
dort spüren.

«Alles sauber erledigt»
Laut Christian Possa, Projekt-
leiter Kommunikation bei der

Migros Ostschweiz, ist man sehr
zufrieden mit dem Neubau: «Es
wurde alles sauber erledigt.» Die
Bauarbeiten für das Gebäude
begannen bereits vor eineinhalb
Jahren, diesen Frühling über-

nahm die Migros den Grund-
ausbau im Erdgeschoss und reali-
sierte die neue Filiale. Rund
2,1 Millionen Franken investierte
der Detailhändler. Betreffend das
lokale Gewerbe sei ihm nichts zu

Ohren gekommen, sagt Possa. In
der neuen Filiale werden nebst
dem Leiter sieben Mitarbeiter
beschäftigt sein. Die Eröffnung
feiert die Migros von morgen
Donnerstag bis am Samstag, für

die Kunden gibt es Gewinnspiele
und Spezialangebote. «Man kann
aber auch ganz normal einkau-
fen», sagt Possa.

Alles «ab Papier» vermietet
Es sei eine Herausforderung ge-
wesen, sagt Architekt Mantel, in
einem Gebäude drei Nutzungen
unterzubringen. Die Migros und
das Gewerbe richten sich im
1. Stock nach Norden hin aus, die
drei Wohngeschosse nach Süden
auf Landwirtschaftsland. Da-
durch habe man die verschiede-
nen Bewegungsströme von Kun-
den, Anlieferung, Büronutzern
und Bewohnern entflechten kön-
nen. Trotz einzelner Bedenken,
ob es sich über dem Laden an der
St. Gallerstrasse ruhig schlafen
lässt, seien die neun Wohnungen
bereits «ab Papier» vermietet ge-
wesen, sagt Mantel. «Der Bahn-
hof ist nur 100 Meter entfernt,
das macht die Lage attraktiv für
alle Altersgruppen.» Die 2½- bis
4½-Zimmer-Wohnungen sollen
ab Anfang September bezugsbe-
reit sein. In ländlichen Gebieten
sei eher die Vermietung von Bü-
roräumen schwierig, aber auch
diese seien nun grösstenteils ver-
geben, sagt Mantel. nid

ELGG Morgen feiert die neue 
Migros-Filiale Eröffnung 
in Elgg. Im Gebäude sind auch 
Wohnungen untergebracht, 
was laut Architekt eine 
Herausforderung gewesen ist.

Ab Donnerstag können die Elgger in ihrer neuen Migros-Filiale beim Bahnhof einkaufen. Heinz Diener

Ein grosses Minus und
viel «belasteter» Aushub

Koordinations- und Fachstelle
für die kommunalen Schulpsy-
chologischen Dienste (Kofas). Ge-
tragen wird diese von zehn Unter-
länder Gemeinden. Ohne Beitritt
zum Verein hätte Embrach künf-
tig keinen eigenen schulpsycholo-
gischen Dienst anbieten können.
Der Kanton verlangt dafür neu
ein Minimum von 3750 Schülern.
Die Sekundarschule Embrach hat
den Beitritt bereits beschlossen.

Vornehmlich gute Neuigkeiten
verkündete Bauvorstand Hans
Dietrich zum Verlauf der 22 Mil-
lionen teuren Sanierung und Er-
weiterung des Schulhauses Eb-
net. Die Kosten lägen bisher unter
Budget, obwohl während des Aus-
hubs 1300 Kubikmeter «belaste-
tes Material» hätten abgetragen
werden müssen. Fabian Boller

«Wir sind nicht gegen den Umbau»

Ein dicker Stapel Papier an jedem
Sitzplatz verriet, dass es ein lan-
ger Abend werden dürfte. Einen
solchen fand jeder Teilnehmer
vor sich, der am Montagabend an
der Delegiertenversammlung des
Zweckverbands Alterszentrum
im Geeren (AZiG) in Seuzach teil-
nahm. Elf Traktanden, besonders
gewichtig die Nummer neun:
«Antrag auf Beschlussfassung
Baukredit Erweiterung und Teil-
sanierung Alterszentrum im Gee-
ren». Dieser Baukredit beläuft
sich allerdings nicht wie bisher
angenommen auf 45, sondern
neu auf 53 Millionen Franken.

Kredithöhe kein Thema mehr
Dies wussten die Anwesenden –
neben der Baukommission waren
es die Geschäftsleitung des AZiG
und 20 der 22 Delegierten, wie
Jürg Allenspach, Präsident der
Delegiertenversammlung, bestä-
tigt: «Wir haben uns unter Aus-
schluss der Presse mit den Ge-
meindepräsidenten unserer Ge-
meinden getroffen.» Man sei
davon ausgegangen, dass nur so

offen diskutiert werde, was ge-
lungen sei. Am Montag hingegen
war die Investitionssumme von
53 Millionen Franken kein The-
ma mehr. Ein Blick auf eines der
Papiere im Stapel, den Kosten-
voranschlag, zeigte: Neben den
Anlagekosten von rund 47 Millio-
nen für die Erweiterung und die
Teilsanierung sind Reserven in
der Höhe von 2,8 Millionen auf-
geführt. Rund 3,3 Millionen
Franken fallen auf «Weitere Kos-
tenpositionen», darunter Mobi-
liar, Vorhänge etwa, die mit
knapp einer halben Million Fran-

ken ausgewiesen sind, oder Ma-
lerarbeiten in derselben Höhe.
Honorare und Sitzungsgelder, für
einen Kommunikationsfach-
mann beispielsweise.

«Wo geht die Reise hin?»
Über die Gründe für die Mehr-
kosten war am Montag nichts
mehr zu vernehmen. Nicht über
die 45 Millionen, die das ur-
sprüngliche Projekt «Assembla-
ge» hätte kosten sollen, von dem

das Stimmvolk ausging, als es im
Oktober 2015 an der Urne einen
entsprechenden Projektierungs-
kredit absegnete.

Auch wurde nicht mehr über
die rund 46 Millionen gespro-
chen und den Unmut, den sie
letztes Jahr in der Bevölkerung
ausgelöst hatten: Die überarbei-
tete Version des Projektes – es
heisst seither «Optimo» – war
nun zwar teurer, aber in der Aus-
führung einfacher.

«Wir wollen jetzt in die Zu-
kunft schauen», sagt Allenspach.
Eigentlich hätte diese im Sep-
tember die Baueingabe und im
November eine Urnenabstim-
mung bringen sollen. Diese ver-
zögert sich ein weiteres Mal, weil
die Delegierten verunsichert wa-
ren, wie mehrere Stimmen kund-
taten: «Wo geht denn diese Reise
hin?», fragte Martin Bührer, Ge-
meindepräsident in Elikon, der
einen Rückweisungsantrag stell-
te. Er antwortete sich gleich
selbst: «Keiner weiss es.»

Streitpunkt war die Höhe des
Eigenkapitals, das die Gemein-
den einschiessen sollten.
«Eigentlich soll man uns einfach
gar nicht zusätzlich belasten», so
Gemeindepräsident Peter Mat-

zinger. Dass dieses Projekt ganz
einfach zu teuer sei, dies hätte
man sich seiner Meinung nach
früher überlegen müssen. «Nun
diskutieren wir seit neun Jahren,
wenn es eben noch ein paar Mo-
nate dauert, bis alle mit dem Re-
sultat leben könnten, dann muss
das eben sein.» Er war einer der
Befürworter einer Rückweisung
des Geschäfts, einer von 13 anwe-
senden Delegierten. «Dass wir
seit neun Jahren diskutieren, ist
übrigens nicht nur die Schuld der
Delegierten», fügte er an.

Auch Bruno Kräuchi, Gemein-
depräsident in Hettlingen, mach-
te unmissverständlich klar, dass
sowohl Geschäftsleitung und
Baukommission als auch die je-
weiligen Gemeinderäte nochmals
über die Bücher müssten, was das
Eigenkapital angehe. «Wir sind
nicht gegen den Umbau», erklärte
der neu gewählte Vizepräsident
der Delegiertenversammlung,
«aber wir brauchen einen saube-
ren Weisungstext für unsere Ab-
stimmung und mehr Zeit.» Dass
der Antrag zurückgewiesen wur-
de, formuliert auch Allenspach
als Chance, obwohl ihm die Ent-
täuschung anzusehen war: «Die
Komplexität braucht Klärung.»

 Melanie Kollbrunner

PFLEGEHEIM Stimmbürger aus zwölf Gemeinden werden über 
einen Baukredit für den Umbau des Alters- und Pflegezentrums 
im Geeren in Seuzach abstimmen. Allerdings wird dieser höher 
ausfallen und später an die Urne kommen, als sie annahmen.

«Wo geht die Reise 
hin? Keiner weiss es.»

Martin Bührer,
Gemeindepräsident Ellikon

«Nun diskutieren wir 
seit neun Jahren, wenn 
es eben noch ein paar 
Monate dauert, bis alle 
mit dem Resultat leben 
könnten, dann muss 
das eben sein.»

Peter Matzinger,
Gemeindepräsident Dinhard

IN DIE JAHRE GEKOMMEN

Das 1979 in Betrieb genommene 
Alterszentrum im Geeren (AZiG) 
ist nicht nur baulich in die Jahre 
gekommen, die bestehende
Infrastruktur genügt nicht mehr. 
Das trifft sowohl auf Grösse, Aus-
stattung und Anzahl der ange-
botenen Zimmer und Neben-
räume als auch auf betriebliche 
Einrichtungen wie Küche und 
Wäscherei zu. Diskutiert wird
seit neun Jahren.

Im Hinblick auf die Finanzie-
rung des Projektes war eine Sta-
tutenrevision nötig. Diese ver-
schafft dem AZiG die Möglich-
keit, die Finanzierung des
Bauvorhabens auf dem freien 

Kapitalmarkt sicherzustellen. Die 
Statutenrevision haben alle be-
teligten Gemeinden abgesegnet. 
Dass der Antrag auf Beschluss-
fassung des Baukredits zurück-
gewiesen wurde, soll gemäss 
Jürg Allenspach, Präsident der 
Delegiertenversammlung, keine 
grosse Verzögerung mit sich 
bringen: Der Kredit soll im März 
2018 an die Urne. «Ich bedaure, 
dass die grosse Arbeit der Bau-
kommission und der Betriebslei-
tung offenbar nicht genügend 
Klarheit verschaffen konnte, bin 
aber insgesamt sehr optimis-
tisch, dass wir nicht viel Zeit
verlieren werden. mek

Berger, Präsident der IG Pro Bau-
ma, sprach sich für das Geschäft
aus. Er fand jedoch, der Brunnen
sehe «heruntergewirtschaftet»
aus, und wollte wissen, ob daraus
wieder «ein Bijou» gemacht wer-
de, was Gemeindepräsident Sud-
ler bestätigte.

Ebenfalls genehmigt wurde ein
Kredit von insgesamt 310 000
Franken für die Neugestaltung
der Umgebung im Bereich des
Haupteingangs des Gemeinde-
hauses. Der Kredit gehört eben-
falls zu den ungebundenen Kos-
ten und sorgte für mehr Kritik als
das vorangegangene Geschäft.
Von Euw erläuterte das Projekt.
«Es soll ein Vorplatz geschaffen
werden, der besonders für Hoch-
zeitsgesellschaften attraktiv ist.»

Ein Stimmbürger stellte den
Antrag, bei der Umgebungs-
gestaltung Bäume wegzulassen.
Sein Begehren wurde jedoch mit
53 zu 27 Stimmen abgelehnt.
Werner Berger sprach sich gegen
den Kredit von 310 000 Franken
aus. Die IG Pro Bauma sei zum
Schluss gekommen, dass man
irgendwann mit dem Sparen be-
ginnen müsse. Genehmigt wur-
den auch der Verkauf des Grund-
stücks Grosswis/Altlandenberg
und die Jahresrechnung. Diese
schliesst mit einem Minus von
rund 750 000 Franken. Budge-
tiert war ein Plus von 300 000
Franken. Fabian Senn

Die Ladung habe erst gesichert,
aufgestellt und mittels eines
Krans auf ein anderes Fahrzeug
verladen werden müssen, sagte
Feuerwehrkommandant Roger
Brüngger auf Anfrage. Wegen des
Öls hat die Polizei auch ein
Wischfahrzeug aufgeboten. Laut
Marc Besson, Mediensprecher
der Kantonspolizei, bestand kei-
ne Gefahr für die Umwelt. Die
Einfahrt konnte kurz nach 15.30
Uhr freigegeben werden. neh

Altes Mühlrad erhält neuen Schwung

Als Historiker habe er «eine Sau-
freude», dass das Wasserrad der
Andelfinger Lindenmühle histo-
risch getreu nachgebaut wird.
Das sagte Gemeinderat Peter
Müller an der letzten Gemeinde-
versammlung Ende Mai. Das
jetzige Rad, das sich bloss zu
Dekorationszwecken drehte, ist
sanierungsbedürftig und steht
seit rund zwei Jahren still.

Doch dieser Tage ist in Andel-
fingen einiges in Bewegung ge-
raten. Wie Gemeindeschreiber
Patrick Waespi schreibt, haben
sich Mitarbeiter der Wagnerei
Oehrli von Lauenen bei Gstaad
nach Andelfingen aufgemacht,
um das alte Wasserrad zu demon-
tieren und zerlegt in seine Einzel-
teile ins Berner Oberland abzu-
transportieren. Komplett saniert
soll sich das Rad im Spätherbst
wieder drehen.

Rund eine Tonne Kalk
Doch bevor das Wasserrad ab-
gebaut werden konnte, musste
zuerst «der sich über die Jahre an
den Schaufelrädern gebildete
Kalk» abgeschlagen werden, wie
Waespi weiter schreibt. Mühlrad-
bauer Simon Oehrli schätze,
«dass der Kalk das Wasserrad zu-
letzt um rund eine Tonne schwe-
rer gemacht hat».

Entlang des Andelfinger Müh-
lebachkanals gab es einst sieben
Wasserräder, die fünf Mühlen
und zwei Sägereien antrieben.
Das ursprüngliche Wasserrad der
Lindenmühle drehte sich bis in
die zweite Hälfte des 20. Jahr-
hunderts, dann wurde es ab-
gebrochen. Im Jahr 1981 liess die
Gemeinde aus denkmalpflegeri-
schen Gründen ein neues, äusser-
lich dem Vorgängermodell nach-
empfundenes Wasserrad bauen.

Schaumühle nun möglich
Es ist dieses Rad, das nun vollstän-
dig restauriert wird. Das rein de-
korative Rad drehte bislang aber
nur im Leeren – es trieb im Innern
der Lindenmühle also keine Müh-
le mehr an. An der originalgetreu-

en Totalrestauration sind der
Eigentümer der Lindenmühle,
die kantonale Denkmalpflege, die
Gemeinde Andelfingen sowie die
Wagnerei Oehrli beteiligt. Das
neue Wasserrad wird Stahlschau-
feln und ein Kammrad haben. Da-
mit wird es möglich sein, die Was-
serkraft des Mühlebachkanals

über eine Vorrichtung in das In-
nere der alten Lindenmühle zu
übertragen. So können im dorti-
gen Mahlraum Anlagen zu Schau-
zwecken betrieben werden.

Ein «einzigartiges» System
Die Gemeinde Andelfingen betei-
ligt sich mit rund 64 000 Franken

an den Restaurationsarbeiten.
Auch die Denkmalpflege wird
einen Beitrag beisteuern. Diese
schrieb bereits im Dezember auf
Anfrage, dass das Rad «einen ho-
hen Zeugniswert im Zusammen-
hang mit dem im Kanton einzig-
artigen Mühlebach-System» be-
sitze. Markus Brupbacher

ANDELFINGEN Nach zwei 
Jahren Stillstand wird das 
Mühlrad der Lindenmühle 
nun restauriert. Und es wird 
nicht mehr im Leeren drehen.

Mitarbeiter der Wagnerei Oehrli zerlegen das Mühlrad der Lindenmühle aus dem Jahr 1981. Patrick Waespi

Beim Gemeindehaus 
entsteht ein Bijou

Er müsse zuerst einen Schluck
Wasser nehmen, um sich für die
folgende Diskussion zu rüsten,
sagte Baumas Gemeindepräsi-
dent Andreas Sudler (parteilos)
an der Gemeindeversammlung
am Montagabend, bevor er das
Wort zum dritten Traktandum
freigab. Es ging um einen Kredit
von insgesamt 237 000 Franken.
98 Stimmberechtigte fanden sich
in der reformierten Kirche ein.

Das Geld fliesst in die Sanie-
rung des Gemeindehauses Bau-
ma, es ist Teil der ungebundenen
Kosten. Die gebundenen Ausga-
ben belaufen sich auf knapp fünf
Millionen Franken und wurden
vom Gemeinderat in eigener
Kompetenz bewilligt.

Brunnen aufwerten
Sudler hatte sich vergebens auf
eine lange Diskussion eingestellt,
mit nur drei Gegenstimmen wur-
de der Kredit genehmigt. Schon
die Rechnungsprüfungskommis-
sion (RPK) empfahl der Gemein-
deversammlung, den Kredit an-
zunehmen. Und auch Werner

BAUMA Die Gemeindever-
sammlung in Bauma stimmte 
am Montag allen Geschäften 
zu. Kritische Voten erntete
allerdings ein Kredit für 
Umgebungsarbeiten rund um 
das Gemeindehaus. Ein Ände-
rungsantrag wurde abgelehnt.

Ladung gekippt, 
Einfahrt gesperrt
ILLNAU-EFFRETIKON  Auf
einem Lastwagen, der gestern um
die Mittagszeit auf der Autobahn-
einfahrt Effretikon unterwegs
war, ist die Ladung, die aus Ma-
schinenteilen bestand, gekippt.
Dadurch gelangte Öl auf die Fahr-
bahn. Die Kantonspolizei Zürich
sowie elf Leute der Feuerwehr Ill-
nau-Effretikon mussten die Ein-
fahrt in beiden Richtungen sper-
ren und eine Umleitung signali-
sieren. Verletzt wurde niemand.
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